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AUS DEM INHALT

Brennpunkt

Aus den Projekten

Aus den Hochschulen 

Seminare

Recht / Regelwerk

Vier Jahre CO2-Bilanz in 
Hessen

Energieerzeugung aus fossilen Brenn-

stoff en setzt Kohlendioxid frei und forciert 

den Klimawandel – die Medien berichten 

täglich in unterschiedlichen Kontexten. 

Doch für uns, die Menschen in Mitteleu-

ropa ist dieser Wandel kaum spürbar. En-

ergieverbrauch nehmen wir eigentlich nur 

aufgrund der Kostensteigerungen wahr, 

diese im privaten Bereich und in den zu-

ständigen Organisationseinheiten der  

Hochschulverwaltungen. Ein warmer (Ar-

beits-)Platz, Licht, Mobilität, das alles ko-

stet mehr als noch vor ein paar Jahren. Aus 

diesem Grund wird viel über Energieein-

sparungen gesprochen. Doch sind damit 

die Motivlagen für Individuen oder Orga-

nisationen zur Befassung mit dem Thema  

Energie ausreichend geklärt? Oder wird 

Klimaneutralität verstanden als ein Beitrag 

zur globalen und intertemporären Gerech-

tigkeit, als Synonym für verantwortungs-

volles Handeln?

Dass es nicht das Geld allein ist, zeigen 

mittlerweile auch viele Hochschulen. Ein 

besonderes Beispiel bietet das Land Hes-

sen. Im Rahmen der Nachhaltigkeitsstra-

tegie wird das Ziel der CO2-neutralen Lan-

desverwaltung verfolgt. In der Reihenfolge 

„Minimieren“ (Beispiele: Herunterfahren 

der Vorlauftemperaturen von Heizungen 

am Wochenende, Mitarbeitermotivation, 

Standby-Betrieb durch Abschalten vermei-

den, richtiges Lüften und Heizen), „Sub-

stituieren“ (Beispiel: Ökostrom) und zu-

künftig auch „Kompensieren“ (Beispiel: 

Investition in Auff orstungsprogramme) 

werden Handlungsfelder zur Reduzierung 

von CO2-Emissionen defi niert und tragen 

aktiver zum Klimaschutz bei.

Die Hochschulen sind hier mit der jähr-

lichen CO2-Bilanz eingebunden, für das Bi-

lanzjahr 2012 jetzt im fünften Jahr in Folge. 

Hierbei greifen die Hochschulen auf ein 

mittlerweile erprobtes Erhebungsinstru-

mentarium der HIS GmbH zurück.

Dabei ist das Thema CO2 eher für die 

Außenwirkung wichtig. Für die interne 

Steuerung sind die Energiedaten (Verbräu-

che, Kosten, Veränderungen) interessant 

sowie Möglichkeiten der Energieeinspa-

rungen zu identifi zieren und zu realisieren.  

Die Leistung der HIS GmbH in dem Pro-

jekt ist ein Bilanzierungsvorgang, also der 

Berechnung der CO2-Emissionen. Hierfür 

ist eine detaillierte Kenntnis des Energie-

fl usses durch die Hochschulen erforder-

lich. Die zugehörigen Daten werden mit 

Hilfe eines speziellen Erhebungsbogens 

durch die HIS GmbH abgefragt. 

Der Input wird durch die Systemgren-

zen defi niert: Die Bilanz umfasst Hoch-

schulen und Mensen und betrachtet bei 

der Energienutzung elektrische Energie, 

Wärmeenergie, Kälte und Dampf sowie 

Kraftstoff e. Energienutzung ist nicht iden-

tisch mit Energiebezug.

Im Rechenvorgang wird jede genutzte 

kWh mit dem zugehörigen Emissionsko-

effi  zienten multipliziert. Die Koeffi  zienten 

drücken die Qualität der Energieträger 

hinsichtlich des CO2-Ausstoßes aus. Die 

Bilanzierung über alle Hochschulen zeigt 

von 2008 bis 2011 einen stetigen Rückgang 

der CO2-Emissionen, von ca. 200.000 auf 

ca. 137.000 Tonnen. Dieser Rückgang ist er-

klärlich. Zentraler Eff ekt ist hier allerdings 

weniger die Energieeinsparung, sondern 

der Umstieg auf Ökostrom in den Jahren 

2009 und 2010. Der Rückgang in 2011 ist 

– abgesehen von Einzeleff ekten, die sich 

z.B. durch größere Sanierungen o. ä. erge-

ben können,  auf den milden Winter zu-

rück zu führen. Zum Vergleich: Die Emissi-

onen bundesweit betragen insgesamt ca. 

800.000.000 Tonnen.

Wertvoll ist auch der Blick auf Aufwand 

und Ertrag, hier explizit aus der Sichtwei-

se der Hochschulen, bzw. des Fachper-

sonals. Der Aufwand besteht im Wesent-

lichen darin, den gemeinsam entwickelten 

Erhebungsbogen (eine DIN A 4 Seite) aus-

zufüllen, die Workshops zu besuchen, in 

denen im gemeinsamen Kreis der Hoch-

schulen die Daten plausibilisiert werden 

sowie Ideen für Einsparungen entwickelt 

werden.

Der Ertrag liegt darin, Klarheit über En-

ergiefl üsse zu gewinnen und über Zeitrei-

hen und Kennwerte zu verfügen. Hier wer-

den HIS-seitig Schwerpunkte gesetzt, die 

das Projekt deutlich von bloßen Zahlen-

sammlungen unterscheiden.

Abschließend bleibt festzuhalten, dass 

die Hochschulen je nach individuellen 

Startvoraussetzungen jetzt auf einem gu-

ten Weg hin zu einem Energiecontrolling 

sind und darüber hinaus einzelne Maßnah-

men zur Verbesserung der Energieeffi  zienz 

initiieren. Die Kompetenz der Beteiligten 

hat zu Mut und Vertrauen für weitere Ver-

änderungen geführt. (jm)
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EnEff  Campus: blueMAP Technische Uni-

versität Braunschweig – ein intergraler 

energetischer Masterplan

Den Campus ausschließlich mit regene-

rativen Energien zu versorgen, das ist das 

langfristige Ziel der TU Braunschweig. Die 

Reduzierung des Primärenergieverbrauchs 

um 40 % ist als mittelfristiges Ziel ausge-

wiesen.

Zu diesem Zweck soll ein integraler en-

ergetischer Masterplan ausgearbeitet wer-

den. Dies erfolgt in dem Forschungspro-

jekt „Förderkonzept EnEff :Stadt Teilbereich 

Campus“, welches vom Bundesministeri-

um für Wirtschaft und Technologie (BMWi) 

gefördert wird. Die HIS GmbH ist dabei als 

externer Kooperationspartner des Instituts 

für Gebäude- und Solartechnik (Prof. Fisch) 

der TU Braunschweig involviert.

Im Projekt sollen praxistaugliche, ef-

fektive Instrumente für die Umsetzung in 

Richtung energieeffi  zienter Campus ent-

wickelt und die erforderlichen Grundlagen 

dazu erarbeitet werden. Dabei werden auf 

Basis einer Bestandsaufnahme Methoden 

und Werkzeuge zur mittelfristigen Redu-

zierung des Primärenergieverbrauchs um 

40 % (Konzept 2020) und zur langfristigen 

Versorgung des Campus mit Energie auf 

ausschließlich regenerativer Basis (Vision 

2050) erarbeitet.

Die HIS GmbH wird sich in dem Projekt 

insbesondere mit der Übertragbarkeit ein-

zelner Arbeitsweisen, Konzepte und Maß-

nahmen auf andere Hochschulen befas-

sen.

Als erster Arbeitsschritt der HIS GmbH  

ist eine Online-Umfrage durchgeführt 

worden. Die angeschriebenen Hochschu-

len und Forschungseinrichtungen wurden 

in Bezug auf Dokumentation des Gebäu-

debestands, des Energieverbrauchs, des 

Energiemanagements und dabei bereits 

eingesetzte Instrumente befragt, um ein 

umfassendes Bild über die aktuelle Situa-

tion zu erhalten. Die Auswertungsphase ist 

für das zweite Quartal 2013 vorgesehen.

Die im Rahmen des Projekts entwi-

ckelten interdisziplinären Methoden und 

Werkzeuge werden im Zuge der Umset-

zung des Masterplans (Folgeprojekte) in 

der Lehre eingesetzt und sollen auch an 

andere Hochschulen weitergegeben wer-

den. Weitere Informationen unter: https://

www.tu-braunschweig.de/igs/forschung/

eneff campus (uk/rp)

Zertifi zierung als „Bekannter Versender“ 

für Hochschulen, Uni-Kliniken und For-

schungseinrichtungen nicht unbedingt 

empfehlenswert

Situation

Derzeit werden von Hochschulen, Uni-Kli-

niken und Forschungseinrichtungen eine 

Vielzahl von Sendungen zum Versand ab-

gegeben, die als Luftfracht (In- und Aus-

land) in kurzer Zeit und unbeschädigt ihr 

Ziel erreichen müssen. Hierzu gehören     

biologische und medizinische Proben so-

wie Material, das zwischen Forschungsein-

richtungen (auch weltweit) ausgetauscht 

wird.

Ab 25. März 2013 ist aufgrund der Ände-

rung luftfahrtrechtlicher Bestimmungen 

(VO (EG) 300/2008) vorgeschrieben, dass 

sämtliche Luftfracht vor der Verladung in 

ein Flugzeug gesondert kontrolliert (ge-

röntgt) und freigegeben werden muss. 

Dies kann möglicherweise einer zügigen 

Abwicklung der Sendungen entgegenste-

hen und Kosten verursachen. Insbesonde-

re bei Versendung verderblichen Materials 

oder auf Trockeneis kann eine Versand-

verzögerung zum Totalverlust einer Probe 

führen. Dies ist unabhängig davon, ob es 

sich um Gefahrgut handelt oder nicht.

Lässt sich der Absender aber als „be-

kannter Versender“ (bV) durch das Luft-

fahrtbundesamt (LBA) zertifi zieren, 

könnten die beschriebenen zusätzlichen 

Kontrollen und Freigaben eventuell ent-

fallen. Damit scheinen die Probleme aus 

dem Weg geräumt zu werden. Durch den 

Status eines bV sollte die Abwicklung 

von Luftfracht erleichtert und beschleu-

nigt werden. Zertifi zieren lassen können 

sich dabei nur „Hersteller“, also Absender 

wie die Lehranstalten und Forschungs-

einrichtungen selbst, aber nicht die Trans-

portdienste als solche. Die Bildungs- und 

Forschungseinrichtungen müssen nun da-

rüber befi nden, ob sie sich als bV zertifi zie-

ren lassen.

Empfehlung

Gute Gründe sprechen aber derzeit oft-

mals dagegen, eine Zertifi zierung als bV 

zu empfehlen. Vielmehr kann den Versen-

dern von Proben und anderer Luftfracht 

angeraten werden, mit einem oder meh-

reren Kurierdienstleistern Vereinbarungen 

zu treff en. Damit können diese dann als 

„reglementierte Beauftragte“ die oben ge-

nannten, rechtlich geforderten Kontrollen, 

zur Sicherung der Luftfracht durchführen.

Verschiedene Kurierdienste haben be-

stätigt, dass eine Versendung unter die-

sen Bedingungen ohne Zeitverzögerung 

und zusätzliche Kosten durchgeführt wird; 

teils wird dies bereits seit einigen Monaten 

praktiziert. Die Kontrollen werden damit 

zwar nicht vermieden, die damit verbun-

denen befürchteten Nachteile treten aber 

nicht auf.

Hintergrund

Gegen eine Zertifi zierung von Hochschu-

len, Uni-Kliniken und Forschungsein-

richtungen als bV spricht nicht nur das 

aufwändige Zulassungsverfahren mit Si-

cherheitsüberprüfungen und einer Vor-

Ort-Überprüfung der Betriebsstandorte. 

Auch folgende Punkte sollten bedacht 

werden:
 Laut Aussage von Transportdienstleistern 

(Deutsche Post, Medical Airport) werden 
auch Sendungen von bV geröntgt, so dass 
für bV keine Vorteile bei der Versandabwick-
lung entstehen.

Aus den Projekten

Aus den Hochschulen

Seminarvorschau

HIS-Forum Abfallentsorgung in Clausthal-

Zellerfeld vom 22. bis 24. April 2013

www.his.de/veranstaltung/abt_3/seminare_
einzeln?nr=915

VDSI Fachgruppe Hochschulen und wissen-

schaftliche Institutionen - 38. Jahresfachta-

gung 2013 in Weimar vom 6. bis 8. Mai 2013

Die Fachtagung fi ndet in Kooperation mit der 
Bauhaus-Universität Weimar und der Hoch-
schule für Musik FRANZ LISZT Weimar statt. 
Themen sind u. a. Betriebssicherheit von Ge-
räten und Anlagen in Forschungsvorhaben,  
Gesundheitsmanagement und Brandschutz.
https://fg-hochschulen.vdsi.de/650?wc_lkm=-1
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 Die Vorbereitung und Aufrechterhaltung ei-
ner Zertifi zierung erfordert einen hohen in-
nerbetrieblichen fi nanziellen und perso-
nellen Aufwand.

 Die Umsetzung ist für eine Einrichtung mit 
Campuscharakter oder Pavillonbauweise 
(mehrere Gebäude) aufgrund der undefi -
nierten „Herstellungsbereiche“ problema-
tisch. Es ist laut Luftfahrtbundesamt nicht 
möglich, nur eine Poststelle der Einrich-
tung zu zertifi zieren. Bei Installation der ge-
forderten Sicherheitsbereiche auf einem 
Campus muss eine sehr große Anzahl an 
Personen geschult und einer Sicherheits-
überprüfung unterzogen werden. Jeder For-
schungs- und Laborbereich, der Luftfracht 
versendet, gilt dabei als „Herstellungsbe-
reich“ und hat solche Personen zu benen-
nen. 

 Oft ist zum Zeitpunkt einer Zertifi zierung 
nicht einmal bekannt, wer künftig versenden 
wird. Auch nach der Zertifi zierung neu ein-
gerichtete Forschungs- und Laborbereiche 
können in Zukunft versenden, sind aber in 
der Zertifi zierung nicht eingeschlossen. Da-
her kann im Vorfeld nicht immer festgelegt 
werden, welche Bereiche und Personen zer-
tifi ziert werden sollen.

 Der alternativ zum bV mögliche Status „ge-
schäftlicher Versender“ (gV) gilt nur für 
Frachtfl üge und ist damit in den meisten 
Fällen auch keine Möglichkeit. Bei Umlade-
vorgängen (oft in Passagierfl ugzeuge) muss 
nachträglich dort geröntgt werden. Darüber 
hinaus bestehen an den gV vergleichbare 
Anforderungen wie beim bV – lediglich die 
Zertifi zierung entfällt.

Dr. J. Romanski, Technische Universität  

Berlin,  joerg.romanski@tu-berlin.de

 Dr. M. Schaefer, Georg-August-Universi-

tät Göttingen, maria-magdalena.schae-

fer@zvw.uni-goettingen.de

 Dipl.-Chem. T. Voigt, Charité Universitäts-

medizin Berlin, tide.voigt@charite

Forum Gebäudemanagement vom 13. bis 

14.03.2013 in Hannover

„Wirtschaften im Gebäudemanagement 

– Effi  zienz im Alltag“, so hieß das Thema 

des 6. Forums Gebäudemanagement der 

HIS GmbH. Die diesjährige Veranstaltung 

mit über 100 Teilnehmern spannte den Bo-

gen vom übergreifenden „Wirtschaften“ 

mit den kaufmännischen Aufgaben im Ge-

bäudemanagement hin zur „Effi  zienz im 

Alltag“, wie einer Optimierung der Fremd-

vergabe. Hochschulen nutzen zunehmend 

ihre größer werdende Selbstständigkeit, 

um auch ihre Gebäude effi  zienter zu be-

wirtschaften. Somit stand das verantwort-

liche Planen und Bewirtschaften sowie der 

verantwortungsvolle Umgang mit den Ko-

sten im Gebäudemanagement im Fokus 

der Diskussionen. 

Neben den Themen „Investitionspla-

nung“ und „Controlling“ wurde besonders 

das Thema „die Übergabe und Inbetrieb-

nahme von Universitäts- und Forschungs-

gebäuden“ u. a. in einer Podiumsdiskus- 

sion mit Vertretern aus Hochschulen und 

Landesbaueinrichtungen gemeinsam dis-

kutiert.  Die Einbeziehung von Fremdfi r-

men bei der Inbetriebnahme und vorhan-

dene Optimierungsmöglichkeiten waren 

ebenfalls ein Schwerpunktthema in ei-

ner der vier angebotenen Sessions am er-

sten Veranstaltungstag. Ein Grund für die 

Aktualität dieses Themas ist, dass die neu 

errichteten oder grundinstandgesetzten 

Immobilien durch den verbauten aktu-

ellen technischen Standard immer kom-

plexer werden. Dies erfordert neue Über-

legungen für den späteren technischen 

und infrastrukturellen Betrieb der Ge-

bäude und Anlagen. Der praktische Er-

fahrungsbericht von der Fachhochschule 

Köln zeigte auf, dass aufgrund dieser Kom-

plexität das Inbetriebnahmemanagement 

ein fester Bestandteil bereits beim Investi-

tionsprozess sein sollte. 

Die HIS GmbH plant das nächste Forum 

für den 19./20. März 2014 in Hannover. (uk)

27. Bonner Sicherheitsseminar vom 04. 

bis 05.01.2013 in Bad Honnef

Das diesjährige Bonner Sicherheitssemi-

nar ist mit Beiträgen über Schadstoff e in 

Gebäuden, Nanopartikel, UV-Strahlung, 

Brandschutz, Normung, Gefahrstoff kenn-

zeichnung wieder auf großes Interes-

se beim Fachpublikum gestoßen, wie die 

hohe Zahl von ca. 100 Teilnehmenden 

zeigt. 

Der folgende Themenauszug soll dem 

Leser einen Eindruck der Veranstaltung 

vermitteln. 

Herr Dr. Abke, Kommunale Unfallver-

sicherung Bayern (KUVB), schilderte die 

Entwicklung des vereinfachten Kenn-

zeichnungssystems der DGUV für Stand-

fl aschen in Laboratorien. Er erläuterte, 

welche Ideen er im Rahmen seiner Prü-

fungsarbeit zur Aufsichtsperson mit der 

Entwicklung des Systems verbunden hat-

te. Diese Arbeit diente als eine wesentliche 

Grundlage für die weitere Entwicklung bis 

zur praktischen Umsetzung des Systems. 

Hintergründe und Art der dabei erfolgten 

Modifi kationen stellte Herr Dr. Abke an-

schaulich dar. Am Beispiel von Benzol und 

Phthalsäureanhydrid stellte er im Fazit die 

Kennzeichnung zum Zeitpunkt der Aus-

gangssituation, die Kennzeichnung nach 

AGS Bekanntmachung 408, die Mindest-

kennzeichnung nach TRGS 201 sowie die 

Kennzeichnung ent-sprechend seiner Prü-

fungsarbeit, dem neu entwickelten Kenn-

zeichnungssystem der DGUV gegenüber. 

Weitere Informationen zum Kennzeich-

nungssystem: www.bgrci.de/praevention/

fachwissen/laboratorien/laborrichtlinien/

vereinfachtes-kennzeichnungssystem-der-

dguv-fuer-standfl aschen-in-laboratorien/

Ergänzt wurde die Vorstellung des 

Kennzeichnungssystems durch einen Pra-

xisbericht von Frau Dr. Seifert (Uni Duis-

burg/Essen) über den Stand der Kenn-

zeichnung von Gefahrstoff en nach GHS 

an der Universität Duisburg/Essen sowie 

über die weitere zeitliche Perspektive bei 

der Einführung der neuen Kennzeichnung. 

Dabei machte sie sowohl auf typische Pro-

Seminare

Zweiter Re-Co-Newsletter erschienen

Einige von Ihnen werden sich vielleicht an 
das Re-Commissioning-Projekt (Re-Co) er-
innern, zu dem im letzten Jahr ein Frage-
bogen der TU Braunschweig über die HIS 
GmbH versendet wurde. Re-Co  ist ein eu-
ropaweites Projekt mit dem Ziel, die Re-
duktion von Energiekosten durch Opti-
mierung bestehender Gebäudesysteme 
und des Nutzerverhaltens zu erreichen. 
Hierzu gibt es mittlerweile 15 europaweite 
Pilotprojekte in Krankenhäusern, Universi-
täten und öff entlichen Gebäuden, die mit 
dem Ziel initiiert wurden, 10 % des Ende-
nergiebedarfs einzusparen. Dies soll nur 
durch nicht- bzw. gering investive Maß-
nahmen zur Steigerung der Energieeffi  zi-
enz erreicht werden.

Die aktuelle Ausgabe des Re-Co-News-
letters enthält erste Ergebnisse von zwei 
Pilotprojekten: Universitätsbibliothek in 
Braunschweig und Geriatrisches Gesund-
heitszentrum in Graz. Ergebnisse der Um-
frage, die im Rahmen des Projekts im letz-
ten Jahr u. a. auch im Hochschulbereich 
durchgeführt wurde. Aktueller Newsletter 
unter: www.re-co.eu/deutsch (rp)
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bleme im praktischen Hochschulbetrieb 

aufmerksam, als auch auf Wege, wie diese 

an der Universität Duisburg/Essen gelöst 

wurden.

Herr Dr. Wittlich vom Institut für Ar-

beitsschutz (IFA) der DGUV befasste sich 

mit natürlicher und künstlicher optischer 

Bestrahlung. Er erläuterte die Arten künst-

licher und natürlicher optischer Bestrah-

lung, deren jeweilige mögliche Wirkungen 

auf den Menschen (Haut und Auge) und 

stellte sinnvolle Präventionsmaßnahmen 

vor. Am Beispiel der Gefährdungsbeur-

teilung eines Arbeitsplatzes für Glasbear-

beitung mit Gasfl amme demonstrierte er, 

welche Quellen zu berücksichtigen sind 

(Gasfl amme und erhitztes Werkstück) und 

welche Körperstellen i.d.R. exponiert und 

damit gefährdet sein können (Gesicht, Au-

gen, Hände und Unterarme des Bearbei-

ters – ggf. auch Körperstellen benachbart 

arbeitender Personen!). Als Ergebnis der 

Gefährdungsbeurteilung dieses Arbeits-

platzes bleibt festzuhalten, dass 

• Expositionsgrenzwerte überschritten wer-

den können,

• Schutz für Augen und Haut notwendig ist,

• Schutz vor indirekter Auswirkung  notwen-

dig ist (z. B. Blendung durch das erhitzte 

Werkstück).

Des Weiteren machte er auf die Gefähr-

dung durch natürliche optische Strah-

lung (solare UV-Strahlung) aufmerksam 

und erläuterte auch hier sinnvolle Schutz-

maßnahmen. Zusätzlich ging er auf die 

Probleme bei der Anerkennung von Be-

rufskrankheiten im Zusammenhang mit 

solarer UV-Bestrahlung ein (private oder 

berufl iche UV-Exposition). Dazu wird der-

zeit vom IFA eine Fallkontrollstudie und 

Messkampagne durchgeführt, deren Er-

gebnisse im Forschungsbericht DGUV-FB 

181 veröff entlicht werden.

Frau von Rymon Lipinski stellte die 

Kommission für Arbeitsschutz und Nor-

mung (KAN) vor. Hintergrund für die Ar-

beit der KAN ist die Beteiligung der Sozi-

alpartner am Normungsprozess. Vertreten 

sind die Arbeitgeber, Arbeitnehmer, Un-

fallversicherungsträger, Bund und Länder 

sowie das Deutsche Institut für Normung 

e. V. (DIN). 

Die KAN nimmt u. a. folgende Aufgaben 

wahr: Information von Arbeitsschutzex-

perten, Erarbeitung von Stellungnahmen 

zu Normen und Projekten, Leitung von 

Arbeitsgruppen, Moderation von Gesprä-

chen, Vergabe von Studien und Gutachten, 

Mitarbeit in Normungsgremien, Durchfüh-

ren von Veranstaltungen, Vermittlung von 

Kontakten, Veröff entlichungen. Auf der 

KAN-Website (www.kan.de) können der-

artige Informationen abgerufen werden. 

Über die Web-Adresse www.nora.kan.de 

wird zudem eine kostenlose Recherche-

möglichkeit für Normen mit Arbeitsschutz-

bezug zur Verfügung gestellt. (ih)

A. Jubelius, Universität Bonn

 a.jubelius@uni-bonn.de

Dr. K. Schmitz, Universität Bonn

 k.schmitz@thch.uni-bonn.de

EnEV-Novellierung

Die Bundesregierung hat am 6. Februar 

2013 die vom Bundesministerium für Ver-

kehr, Bau und Stadtentwicklung und vom 

Bundesministerium für Wirtschaft und 

Technologie vorgelegten Entwürfe zur Än-

derung des Energieeinsparungsgesetzes 

(EnEG) und zur Änderung der Energieein-

sparverordnung (EnEV) beschlossen. Die 

Umsetzung berücksichtigt die neue EU-

Richtlinie über die Gesamtenergieeffi  zi-

enz von Gebäuden (2010/31/EU) sowie die 

Kabinettbeschlüsse zum Energiekonzept 

und zur Energiewende. Mit dem Entwurf 

des EnEG wird u. a. die Grundpfl icht zur Er-

richtung von Neubauten im so genannten 

Niedrigstenergiegebäudestandard (Behör-

dengebäude ab 2019, alle übrigen Neu-

bauten ab 2021) festgeschrieben. 

Die Änderungen betreff en in erster Li-

nie Neubauten, und damit fällt der unmit-

telbare Handlungsbedarf für die Hoch-

schulen eher gering aus. Von Bedeutung 

sein dürften jedoch die erweiterten Aus-

hangpfl ichten.

Bevor die neuen Regelungen in Kraft 

treten können, sind allerdings das par-
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lamentarische Verfahren (EnEG) und das 

Bundesratsverfahren (EnEV) zu durchlau-

fen.

www.bmvbs.de/SharedDocs/DE/Artikel/

SW/energieeinsparverordnung-aktuelles-

novellierungsverfahren.html (rp)

DIN EN 50518 für Leitstellen und Sicher-

heitszentralen

Nahezu unbemerkt von der Öff entlichkeit 

ist im Dezember 2010 die neue Leitstellen-

norm DIN EN 50518 verabschiedet worden. 

Bereits im Vorfeld wurde in der Fachpresse 

auf die zu erwartenden Auswirkungen hin-

gewiesen (z. B. hier: www.aarcon.net/Un-

ternehmensberatung/Media/s+s-Report-6-

2010-zu-50518.pdf), die in erster Linie hohe 

Investitionskosten für den Betrieb von 

Leitwarten nach sich ziehen können. Inte-

ressant für die HIS GmbH wäre in diesem 

Zusammenhang zu erfahren, wie an Ihren 

Einrichtungen mit der Norm umgegangen 

wird, bzw. welche Erfahrungen bei Ihnen 

vorliegen (Kontakt: person@his.de).  (rp)
Recht / Regelwerk


